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149. Sitzung vom 15. Februar 1900. 

Am Tiſch des Bundesraths: Direktor Dr. 
v. Buchka, Miniſter v. Thielen, Unterſtaatsſekretär 
Frhr. v. Richthofen. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats 
der Schutzgebiete Kamerun, Togo, Südweſtafrika 
und der Theile des Etats des Auswärtigen Amts, 
die ſich auf die Kolonialverwaltung beziehen. (Be⸗ 
richterſtatter Abg. Prinz Arenberg.) Eine größere 
Reihe von Titeln wird ohne Debatte erledigt, 
ebenſo nach einigen Bemerkungen des Referenten 
der Reſt des Etats. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats für 
die Verwaltung ber Eisenbahnen. (Berichterſtatter 
Abg. Dr. Paaſche.) 

Hierzu liegen vor zwei Reſolutionen des Abg. 
Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) Reſolution I (zu 
Kapitel 87, Tit. 1 (Chef des Reichsamts für Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen) will im Militärtarif bei 
Beurlaubung von Mannſchaften die Vergütung für 
den Kilometer von 1,5 Pf. auf 1,0 Pf. ermäßigen. 
Re tion II wünſcht Verbilligung und Verein⸗ 


fachung der Perſonentariſe. 
auen v. Thielen: ein Bedürfniß zur 
Vere nfachung der Tarife ſei anzuerkennen, ein Be⸗ 


9 zur Ermäßigung nicht. Die Tarife jeien 
billiger als in den meiſten andern Ländern, trotzdem 
ſteige der Perſonenverkehr, außerdem wüchſen die 
Ausgaben enorm. Die Durchſchnittseinnahmen für 
den Perſonenkilometer betrage nur 2,67 Pf. Be⸗ 
züglich des Militärtarifs ſei zu bemerken, daß doch 
abſolut keine Veranlaſſung vorliege, den privaten 
Urlaubsreiſen einzelner Mannſchaften dieſelben Sütze 
zu gewühren, wie geſchloſſen beförderten Truppen⸗ 
theilen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Der Satz von 
1,5 Pf. für Ernte⸗Urlauber werde als Härte em⸗ 
pfunden. Redner will auf die Frage der Waſſer⸗ 
bautechniker eingehen, wird aber vom Präſidenten 
Graf Balleſtrem daran gehindert. 

Abg. Hauß (eElſäſſer) klagt über die Vers 
wendung von D⸗Zügen im Elſaß für den Lokal⸗ 
verkehr. 

Staatsminiſter v. Thielen: Die geplante 
Tarif⸗Reform erſtrebe vor Allem den Wegfall 
ſümmtlicher Kilometerhefte, Landeskarten, Rückfahr⸗ 
karten, Saiſonkarten, Badekarten u. ſ. w., mit 
alleiniger Ausnahme der Arbeiter⸗Wochenkarten. 
Für die Reichseiſenbahnen werde dahin geſtrebt, 
die D-Züge vom Lokalverkehr immer mehr zu ent⸗ 
laſten. Redner beſtreitet dann eine Bemerkung des 
Vorredners. daß es inſtruktionswidrig ſei, Poſt⸗ 
wagen hinter den Tender einzuſetzen, und daß zu 
leichte Poſtwagen eingeſetzt würden. 

Abg. Riff (Hoſp. d. fr. Vg.) bringt eine 
—— einzelner Beſchwerden vor und tritt für eine 

Verbilligung der Tarife ein. Letztere Frage werde 

een — Regierung abſichtlich in den Hintergrund 
gedr 

Abg. Graf Bernſtorff⸗ Lauenburg (Rp.) 
erklärt, die zweite Reſolution nicht befürworten zu 
können, da nach der Bemerkung des Miniſters die 
Vereinfachung der Tarife zu ihrer Verſchlechterung 
führen werde, indem nur das Gute aus den 
Tarifen entfernt werden ſoll. Namentlich die Rück⸗ 
fahrkarten, welche die Schalter entlaſteten, und ſich 
ſehr gut bewährt hätten, ſollte man nicht beſeitigen. 

Miniſter v. Thielen: Die Rückfahrkarte 
kann und wird erhalten bleiben. Beſeitigt werden 
ſoll nur der Rabatt für die Rückfahrt. 

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. 
Leineweber, Dr. Müller⸗Sagan, Huf, Graf Stol⸗ 
berg = Wernigerode, der einer Verbilligung der 
Perſonentarife nicht eher zuſtimmt, als bis die 
Gütertariſe ermäßigt werden, und Schrader, der 
ausführt, daß das Publitum an einer Tarif-Reform, 
wie fie nach der Erklärung des Miniſters beab- 

ſichtigt wird, gar kein Intereſſe habe. Durch eine 
Beſeitigung der Bade⸗ und Saiſonkarten werde der 
Oſten namentlich auch die Bäder, ſchwer ges 
ſchädigt werden. (Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe hat den Saal betreten. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte, in welcher 
der Abg. Graf Stolberg-Wernigerope (konſ) feine 
ablehnende Haltung gegenüber der Perſonen⸗Tarif⸗ 
Reform damit begründet, daß das Großſtadtpublikum, 
namentlich das Berliner, mit Tarif-Bergünftigungen 
ſchon zu ſehr verwöhnt jet, und in welcher Staats⸗ 
miniſter v. Thielen auf den akademiſchen Charakter 
der Tarif Debatte hinweiſt, da bei der Reform noch 

ſehr langwierige Verhandlungen in Ausſicht ſtänden, 

wird die Abſtimmung über die Nejolutionen bis 
zur 3. Leſung zurückgeſtellt. 

Eine Reihe von Titeln wird erledigt. Bei 
Titel 13 (Bei berichtet Abg. Dr. Paaſche 
als Referent über die einſchlägigen Petitionen. 


Thorner 


Sonnabend, den 17. m Er, ß . pp 


Abg. Hauß (Elſäſſer) bemängelt die häufigen 
Sammlungen in Beamtenkreiſen zum Zweck von 
Ehrengeſchenken an Vorgeſetzte. 

Geheimrath Glöckner: Gegen derartige pri⸗ 
vate Veranſtaltungen ſei nicht einzuſchreiten. 

Abg. We ruer (Rfp.) tritt für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß ein, wonach eine Reihe von Petitionen 
in dem Sinne dem Reichskanzler zur Erwägung 
zu überweiſen ſind, daß den ſeit mehr als 25 
Jahren dienenden Eiſenbahn-Betriebs-Sekretären, 
die nicht zu Eiſenbahnſekretären ernannt werden 
könnten, Zulagen gewährt würden. Redner wünſcht 
auch Verbeſſerung der Lage der Lokomotivführer. 

Abg. Dasbach (Ctr.): Den Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphiſten müßte eine Zulage gewährt werden, da 
die Beförderung privater Depeſchen einen breiteren 
Raum einnehme, als man glaube, und der Dienſt 
überhaupt ſchwierig und umfangreich je. 

Geheimrath Glöckner: Die Zahl der zu 
Eiſenbahnſekretären avancirten Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Sekretäre ſei erhöht worden, die letzteren aber ge- 
haltlich noch höher zu ſtellen, ſei unmöglich. Die 
Leiſtungen der Eiſenbahn -Telegraphiſten ſtänden 
nicht auf gleicher Stufe mit denen der Reichs⸗ 
Telegraphenbeamten, es ſei alſo ein Grund zur 
Gehaltserhöhung nicht ergeben. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 
Abgg. Riff, Cahensly, Möller = Duisburg und 
Werner. 

Titel 13 wird angenommen. 
wird ein Antrag Möller betr. Theuerungszulagen 
für Unterbeamte angenommen, ebenſo eine Reihe 
weiterer Titel bis zum Schluß der laufenden Aus⸗ 
gaben. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Reſt der heutigen Tagesordnung. Pe⸗ 


titionen. 
(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Giordano Bruno. 


Zum 300. 9 ſeiner Verbrennung, 17. Februar. 
Von Auguſt Hagemann. 
(Nachdruck verboten.) 
Am 17. Februar des Jahres 1600 herrſchte 
in der ewigen Stadt ein gewaltiges Leben. Es 
war ein Jubeljahr, Tauſende von Pilgern hatten 
ſich in Rom eingefunden, die Straßen wurden nicht 
leer von Aufzügen und Proceſſionen. Heut aber 
drängte der Menſchenſtrom vornehmlich nach einer 
Richtung: nach dem Campo di Fiori; denn dort 
ſollte ein Ketzergericht vor ſich gehen — der „Fürſt 
der Ketzer“, Giordano Bruno ſollte dort verbrannt 
werden. Sehet ihn dort durch die zahlloſe, ihn 
verhöhnende und anjohlende Menge ſchreiten, einen 
braunhaarigen Mann von unterſetzter Statur, nicht 
eben ſchön, doch voller Leben und Feuer in ſeinem 
Blicke. Und dies Feuer hat eine achtjährige Kerker⸗ 
haft nicht zu erſticken vermocht, dies Leben läßt 
ſich ſelbſt durch den Anblick des furchtbaren Todes 
nicht brechen, und unerſchrocken ſchreitet Giordano 
durch die tobende Menge, von Fluch» und Buß⸗ 
geſängen der Prieſter begleitet und angethan mit 
einem Kleide, auf das Flammen und Teufel ge⸗ 
malt ſind. Das Feuer ſchlägt über ihm zuſammen, 
noch einmal wird die aufrechte Geſtalt durch Rauch 
und Flammen ſichtbar — und dann iſt dem hei⸗ 
ligen Officium das Opfer gefallen und Giordano 
Bruno iſt nicht mehr. 
Und er wäre ausgeſtrichen aus den Büchern 
des Lebens, hätte er nicht (wie er ſelbſt fagt) 
„den Samen des Wortes in tönender Stimme“ 
beſeſſen. Seine eigene Aſche, die die fluchenden 
Prieſter in alle vier Winde verſtreuten, wurde 
eine Beſtätigung ſeiner Lehre. Er hatte gelehrt, 
daß auch nicht das geringſte Atom von Stoff oder 
Geiſt verloren gehen könne. Und ſiehe, dieſe ver⸗ 
ſtreute Aſche flog über Berg und Meere, legte ſich 
befruchtend auf den Geiſtesacker des Abendlandes, 
ganz beſonders aber auf den unſeres deutſchen 
Vaterlandes, und bereitete ſo neues Leben, neue 
geiſtige Entwickelung vor. Heut ſtellt kein Unbe⸗ 
jangener mehr in Abrede, daß Giordano Bruno 
ein genialer Vorläufer der modernen Philoſophie 
war, und daß er in den Zuſammenhang der 
Dinge tiefere Blicke that, als ſeit den Tagen des 
Alterthums irgeud Jemand. Doch damit iſt das 
Intereſſe an Giordano, ſo groß es auch dadurch 
ſchon ſein muß, noch nicht erſchöpft. Ein wunder⸗ 
barer Zauber liegt auch über feiner Perſönlichkett, 
die voll war von einer ungeſtümen, rennenden 
Lebenskraft. 
Brenn', ich flehe dich an, mein Leben, 
Brenn' in der Bruſt mir! 
ſo hat er charakteriſtiſcher Weſſe ſelbſt 
Das iſt kein Schreibtiſch⸗ Philoſoph, der mit 
nüchterner Seele Syſteme ſpinnt; ſeine Gedanken 
ſind Erlebniſſe, und ſeine Erlebniſſe ſind die Ent⸗ 
widelung eines raſiloſen, ſuchenden, oft irrenden, 
doch im Grunde ſtets lauteren Geiſtes. Darum, 


Zu Titel 14 


geſungen. 


cus, ſeinen geiſtlichen Pflichten gelebt hatte. 


wenn wir uns mit ihm und ſeinen Schriften be⸗ 
ſchäftigeu, vergeſſen wir die Kluft dreier Jahr⸗ 
hunderte, vergeſſen wir die phantaſtiſche Mißform, 
in der er als echtes Kind ſeiner Zeit ſo viele 
ſeiner Gedanken gegoſſen hat, und fühlen uns ganz 
in ſeinem Banne, im Banne eines Genies und 
eines mächtig ringenden Geiſtes. 

Giordano Bruno wurde als der Sohn ein⸗ 
facher Leute zu Nola im herrlichen Campanien im 
Jahre 1548 geboren und trat 1562 oder 1563 
als Dominikaner in daſſelbe Kloſter zu Neapel ein, 
in dem Thomas von Aquino, der pater seraphi- 
Wie 
für den Auguſtinermönch in Wittenberg, ſo wurden 
auch für Giordano die ſtillen Kloſterjahre zu einer 
entſcheidenden Zeit. Mit brennendem Eifer ſtürzte 
er ſich in das Studium; er wandte ſich an die 
Alten, und während er gegen die Lehren des 
Ariſtoteles, auf deren Verarbeitung ja die ganze 
damals herrſchende ſcholaſtiſche Philoſophie beruhte, 
bald in beſtimmte Oppoſition trat, nahm er die 
neuen Anſchauungen des Coppernicus mit ‚Bes 
gierde auf. Es dauerte nicht lange, da war 
Bruder Giordano ein Zweifler, und man wußte, 
daß er ein Zweifler war, und ſchreckte ihn ſchon 

1571 mit dem Geſpenſte eines Glaubensproceſſes. 
Fünf Jahre ſpäter aber — der Frate hatte unab⸗ 
läſſig fortgearbeitet an der ſelbſtſtändigen Ent⸗ 
wickelung feiner Erkenntniß und hatte keineswegs 
immer hinterm Berge gehalten mit ſeinen An⸗ 
ſchauungen — wurde es ernſt mit dem Glaubens⸗ 
proceſſe, und Giordano floh vor ſeinen Anklägeru 
zum Prokurator des Ordens nach Rom. Aber 
auch hier fühlte er ſich bald nicht mehr ſicher und 
ſo entſchloß er ſich, ſeinen Fuß weiter zu ſetzen, 
und flüchtete. 

Nun beginnt ein 15jähriges Wanderleben. Von 
Ort zu Ort irrt der Philoſoph. Giordano war 
kein Mann, der in irgend einem Winkel in Stille 
und Vergeſſenheit leben konnte. Wohin er kam, 
da machte er ſich geltend, wollte er wirken und 
verlangte anerkannt zu werden. So gerieth er 
oft in Konflikt mit den Vertretern der herrſchenden 
Meinungen und mußte, kaum warm geworden, 
weiter wandern. Zuerſt hielt er ſich in Genf auf, 
wo er als Korrektor ſich nothdürftig ſein Brod 
verdiente. Da er es aber ablehnte, ſich dem dort 
allmächtigen Calvinismus anzuſchließen, war in 
Genf ſeines Bleibens nicht. Beſſer ging es ihm 
in Toulouſe, an deſſen damals von 10 000 Stu⸗ 
denten beſuchter Univerſität er zwei Jahre lang 
Vorleſungen hielt und zum Doktor promovirt 
wurde. Von dort vertrieb ihn der Bürgerkrieg 
und er ging nach Paris. Auch hier erging es ihm 
leidlich; König Heinrich III. intereſſirte ſich für ihn 
und ſeine Vorleſungen fanden viele Beachtung. Schließ⸗ 
lich aber war in dem von inneren Unruhen zer- 
fleiſchten Lande doch ſeines Bleibens nicht und 
mit Empfehlungen des Königs wandte er ſich nach 
London, wo ihm der franzöſiſche Geſandte Micheal 
de Caſtelnau ein ſorgenfreies Aſyl gewährte. 
Dieſe Londoner Jahre bilden den erſten Höhepunkt 
ſeines Lebens. Er war frei, angeſehen, verkehrte 
in der beſten Geſellſchaft nnd ſprudelte über von 
Schaffenskraft; in London hat er die Werke vollen⸗ 
det, die die Grundlagen ſeiner Philoſophie ent⸗ 
halten, wie „La cena delle ceneri“ und „De la 
causa principio et uno.“ Sein Londoner Aufent⸗ 
halt erreichte aber mit dem Weggange Caſtelnaus 
ſein Ende, und nun wandte ſich Giordano nach 
Deutſchland, wo er nach mancherlei Stationen in 
Wittenberg eine neue Heimath fand, in der er ſich 
wahrhaft wohl fühlte. Hier lebte damals noch 
Melanchthons verſöhnlicher Geiſt und die Pro⸗ 
feſſoren ertrugen den leidenſchaftlichen Gaſt willig 
und mit Achtung. Darum widmete er ihnen auch, 
als er 1588 durch die mit dem Kurfürſt Chriſtian 
zur Herrſchaft gelangte ſtrengere Richtung ſich 
Wittenberg verleidet ſah, Worte der wärmſten 
Anerkennung, und er ſagte, in Deutſchland babe 
die Weisheit ſich ihr Haus erbaut. Hier in 
Wittenberg hatte er auch Verſtändniß gewonnen 
für Luther, jenen neuen Herkules, der das ge⸗ 
fährlichſte Ungeheuer bekämpfte und die Pforten 
der Hölle überwunden habe. 

Wieder ſetzte er dann ſeinen Fuß weiter. Er 
ging nach Prag, nach Helmſtädt; 1590 endlich war 
er, mit der Veröffentlichung mehrerer Arbeiten ber 
ſchäftigt, in Frankfurt a. M. Und hier erreichte 
ihn eine Einladung aus Italien. Der vornehme 
Venetianer Mocenigo hatte ein Buch Giordanos 
über die Gedächtnißkunſt geleſen und lud ihn in 
der Hoffnung, eine wichtige Geheimkunſt von ihm 
zu erlernen, als ſeinen Lehrer zu ſich nach Vene⸗ 
dig. War es die Sehnſucht nach ſeinem ſchönen 
Vaterlande, war es ein unerklärlicher dämoniſcher 
Trieb — kurz, Giordano folgte die Einladung und 
ſah im Jahre 1591 endlich den heiteren Himmel 
ſeiner Heimath wieder. Es währte freilich nicht 
lange, da hatten ſich die Verhältniſſe in Venedig 
unerquicklich geſtaltet. Mocenigo war enttäuſcht 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


und glaubte, daß Giordano mit feinem beiten 


Wiſſen zurückhalte; der Philoſoph aber fühlte ſich 
in Venedig nicht beſonders wohl und hatte jeine 
Sachen ſchon wieder für Frankfurt gepackt, als er 
in der Nacht des 22. Mai 1592 verhaftet wurde. 
Sein Schüler hatte ihn bei der Inquiſition 
denuncirt. 

Der Venetianer Proceß gegen Bruno richtete 
ſich ausſchließlich auf den Punkt, ob er der ka⸗ 
tholiſchen Kirche und ihren Lehren treu geblieben 
jet. Giordano machte da einen ſcharfen Unterſchled 
zwiſchen Philoſophie und Theologie; ohne ſeine 
Philoſophie preiszugeben, bekannte er, alle 
Irrthümer und Ketzereien, die er hinſichtlich des 
katholiſchen Glaubens begangen habe, zu bereuen 
und zu verabſcheuen. Ihm ſchwebte die Vor⸗ 
ſtellung vor, ein guter Katholik und ein freier 
Philoſoph zugleich zu ſein. Ganz anders geſtaltete 
ſich der Proceß in Rom, wohin er 1593 ausge⸗ 
liefert wurde. Hier klagte man ſein Syſtem an, 
das man unterſuchte, allerdings aber falſch dar⸗ 
ſtellte. Hier wandte man ſich nicht an den 
Katholiken, ſondern an den Philoſophen Bruno, 
nicht an ſeinen Glauben, ſondern an ſeinen Ver⸗ 
ftand ; und jo erklärt es ſich, daß derſelbe Mann, 
der in Venedig ſchwankend und bußfertig geweſen 
war, in Rom während einer ſiebenjährigen Unter⸗ 
ſuchung feſt und unbeugſam blieb und ſchließlich 
die verdammende Sentenz mit den tapferen Worten 
beantwortete: „Ihr fällt das Urtheil mit größerer 
Furcht, als ich es empfangen!“ 

Wolleu wir nun über die Lehren Glordauos 
ein allgemeines Urthell gewinnen, ſo müſſen wir 
zwiſchen ihrer Form und igrem Inhalte ſcheiden. 
Giordano war Dichter, und zwar früher Dichter 
als Philoſoph. Wenn er es ausſpricht, daß jeder 
Philoſoph zugleich ein Dichter ſein müſſe, ſo ſagt 
el damit eine tiefe Wahrheit. Für ihn aber war 
die Poeſie zugleich eine Art wiſſenſchaftlichen He⸗ 
bels. Denn da es ihm, wie ſeiner ganzen Zeit, 
an genügendem empiriſchen Material fehlte, fo 
mußte ihm oft die Phantaſie erſetzen, was ihm an 
Kenntniß mangelte, und jo ließ er ſich in uferlofe 
Regionen verführen und zu willkürlichen Kombi⸗ 
nationen und myſtiſchen Deduktionen hinreißen. So 
iſt der eigentliche Kern ſeiner Gedankenwelt von 
den Schlinggewächſen der Phantaſtik faſt verdeckt, 
und man verſteht es, das Goethe (Annalen 1812) 
ſich lieber an die Natur ſelbſt wenden, als ſich der 
Mühe unterziehen wollte, „das gediegene Gold 
und Silber aus der Maſſe jener ſo ungleich be⸗ 
gabten Erzyänge auszuſondern und unter den 
Hammer zu bringen.“ Dringt man aber zu jenem 
Kerne vor, ſo findet man, daß Giordano mit 
großer Kühnheit die modernen Ideen vorausg 2 
hat. Er. hat die nothwendige Trennung der 
biete des Glanbens und des Wiſſens ſcharf ‚bes 
tont, und wir glauben, einen Häckel oder Du Vois⸗ 
Reymond zu hören, wenn er ſchreibt: „In der 
Natur wie im Geiſte giebt es nur wenige Samen, 
Elemente und Ideen, aus denen alles gebildet iſt 
und eine Menge von Dingen und Begriffen ent⸗ 
ſteht; die Pflanze wird nicht unmittelbar Menſch, 
ſondern mittels der Form, des Cylus, des Blutes 
und des Samens.“ Brunos Philoſophie iſt ein 
großartiger Pantheismus. Es giebt nichts Geiſtiges, 
nichts Göttliches ohne und außer der Materie, 
keinen Stoff ohne Kraft, keine Kraft ohne Stoff. 
Gott begreift alles in ſich; er hat keinen Namen oder 
alle Namen; fein Wille iſt die Nothwendigkeit, iſt das 
Weltgeſetz. Dieſe Gedanken, faſt unerhört fur Glordanos 
Zeit, find uns inzwiſchen vertraut geworden. 
Vertraut geworden durch Leibnitz, vor Allem aber 
durch Goethe, deſſen „Fauſt“ eine großartige 
Apotheoſe der Gedankenwelt Brunos iſt. Die im 
„Fauſt“ niedergelegten Anſchauungen Goe hes 
gehen direkt auf Giordano zurück, ja, knüpfen zum 
Theil geradezu an feine Worte an. Giordanog 
Gottanſchauung iſt zu ihrem ſchönſten Ausdrucke 
gelangt in Fauſt's Bekenntniß: „Wer kann ihn 
nennen und wer bekennen?“ Wenn der Erdgeijt 
von ſich ſagt: „In Lebensfluthen, in Thatenſturm 
wall' ich auf und ab, wehe hin und her, Geburt 
und Grab, ein ewiges Meer, ein wechſelndes 
Weben, ein blühendes Leben, ſo ſchaff“ ich am 
ſauſenden Webſtuhl der Zeit und webe der Gottheit 
lebendiges Kleid.“ — ſo ſinden wir bei Giordano 
das Vorbild dieſer herrlichen Verſe: „Die Welt 
wogt im kreiſenden Wechſel auf und ab; immer, 
als lebendiges Princip aller Weſen und Quell 
aller Formen, waltet ein einziger Gott als Vernunft 
und Sinn.“ So ſind auch Fauſts auf⸗ und 
niederſteigende Himmelskräfte bei Giordano bereits 
vorgebildet; und noch im vorgerückten Alter hat 
Goethe Giordanos Wort: „Gott iſt zugleich Ortent 
und Deeident, Mittag und Mitternacht,“ in die 
Verſe gebracht: 

Gottes iſt der Orient, 

Gottes iſt der Oceident, 

Nord und ſüdliches Gelände 
Ruht im Frieden Deiner Hände. 


ENT 


no» Zi 


N Fa A a 


So wollte es eine wunderſame und ſchöne 
Fügung, daß das, was der italieniſche Philoſoph 
tief gedacht, doch verworren und phantaſtiſch 
ausgedrückt hatte, von dem deutſchen Dichter aller 
Schlacken befreit in herrlicher Klarheit zu Tage 
gefördert und für immer dem Gedankeuſchatze der 
Völker einverleibt wurde. Giordano Brunos 
Teſtamen tsvollſtrecker war Wolfgang Goethe. 


vermiſchtes. 


Gegen die „Harmloſen“. Die Landes⸗ 
abtheilung Schleſien der Deutſchen Adelsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſprach ſoeben ihren tiefſten Abſcheu über das 
Verhalten einiger Standesgenoſſen aus, wie es die 
jüngſten Berliner Proceſſe ergaben. Der nächſte 
Adelstag in Berlin wird erſucht, das Verhalten 
jener Herren zu brandmarken und zu beantragen, 
jenen Pflichtvergeſſenen den Adel zu entziehen. 

Zur Errichtung einer Frauen⸗ 
Univerjität in Moskau hat ein dort ver⸗ 


ſtorbener Großkaufmann 3 Mill. Rubel hinter⸗ 


laſſen. Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter iſt mit 
dem Plane einverſtanden. 

Der kleine Hut des Präſidenten 
Loubet iſt jetzt in den Pariſer Bijouterieläden 
als Uhrgehänge ausgeſtellt — es iſt eine Nach⸗ 
bildung des Hutes, den Loubet in Auteuil trug, 
als ſich die berühmte politiſche Schlägerei entwickelte. 

Internationaler Völkerkongreß. 
findet z. Z. jeden Sonntag bei Waldhaus St. 
Moritz in den Alpen ſtatt. Italien tanzt, Deutſch⸗ 
land kegelt, England ſchießt. In Reich und 
Olied ſtehen auf hohen Poſten leere Champagner⸗ 
und andere Flaſchen, die abgeſchoſſen werden. 
Man „feſte drauf“! 

Vonbeiſpielloſer Hitze und Dürre 
wird Auſtralten zur Zeit heimgeſucht. In 
Melbourne ſtieg das Thermometer in der Sonne 
kürzlich bis zu der ſeit 17 Jahren nicht mehr 


radezu troſtlos aus, im North Gregorybezirk ſind 
ſämmtliche Heerden eingegangen, jeder Verkehr hat 
aufgehört, viele Minen mußten den Betrieb wegen 
Waſſermangel einſtellen. Im Süden wieder 
wüthen verheerende Buſchfeuer, die bereits 
Millionen von Eigenthum vernichtet haben; na⸗ 
mentlich deutſche Farmer haben ſchwer gelitten. 


In Britiſch⸗Indien nimmt die Noth 
ſtets zu, da die letzte Ernte ſehr gering war. 
33/4 Millionen Perſonen müſſen unterſtützt werden. 
— Auch in Andaluſien (Spanien) herrſcht 
Hungersnoth. Andauernder Regen verhindert die 
Feldarbeit und die Arbeiter, die gewöhnlich von 
der Hand in den Mund leben, ſterben förmlich 
Hungers. 

Ein Familiendrama hat ſich Mon⸗ 
tag in Schöneberg bei Berlin abgeſpielt. Die Frau 
des Tiſchlers Weſſel hat ihre beiden kleinen Kinder 
und ſich ſelbſt durch Kohlendunſt ums Leben ge⸗ 
bracht. Grund der That: eheliches Zerwürfniß. 


Im deutſchen Haufe der Pariſer 
Weltausſtellung befindet ſich ein Raum 
der den Beſtrebungen der Wohlfahrtspflege 
gewidmet iſt. Durch fünf Fenſter und ein farbig 
getöntes Glasdach fluthet das Tageslicht herein 
und läßt die Wandmalereien des Baumeiſters 
Schäde⸗Berlin zu beſter Geltung gelangen. Für 
das mittelſte der drei zuſammenhängenden Fenſter 
wählte er die thronende Figur der „Religion.“ 
Ein faltenreiches rothviolettes Gewand umwallt 
ſie, ihre Hände halten das geöffnete mit ſieben 
Siegeln behangene Buch der Bücher empor. Ihr 
zur Seite ſchweben die geflügelten Idealgeſtalten 
der „Geduld“ und „Gerechtigkeit“; ſie ſchmücken 
das zweite und dritte Fenſter. Zarte Blüthenranken 
beleben mit ihren mattgrünen Blättern und hell⸗ 
getönten Blumen die Fläche; ſie geben den Geſtalten 
einen wirkſamen Hintergrund. Die bedeutend 
kleineren Fenſter zur Rechten und zur Linken 
zeigen Medailleform und ſtellen in ihren Rund⸗ 


erreichten Höhe von 160 Grad Fahrenheit (71 
Die Zahl der Menſchen, die infolge 


Gr. Celſ. ). 
der Hitze ſtarben, geht in die Hunderte. 


weſtlichen Gebieten von Queensland ſieht es ge⸗ 


* 21 U 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Du lch 3 158 zue Gewerbeoldnung ift 
foloendes deuimmt wo den: 
Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft betreiben, it d de pfl iet ıb e. 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an de 
Aupenjetie oder am Wınyanye des Ladens 
oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die eine 
Handels firma führen, haben zugleich die Firma 
in der bezeichneten Weiſe an dem Lader ode 
der Wi thſchaft anzubringen; iſt aus de 
der Familienname des G.ſaäfts⸗ 
ingave 8 mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, Jo „enuyt die And ingung 


der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaften, 


Kommanditgeſellſchefien und Kommar du⸗ 
ſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor 
ſchriften mit der Maßgabe Anwendung, daß 

r die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter gilt, was inbetieff der Namen 

er Gewerbetreibenden beftimmt iſt. Sind 

mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
Be mit einem das Vorhandenſein weiterer 

etheiligter andeutenden Zuſatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
Falle die Angabe der Namen aller Beiheiligten 
anordnen. 

Zuwider handlungen unterliegen gemäß 8 
148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 M., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bie zur 

Wochen. 

u die Herſtellung der vorſchrifts⸗ 

igen Firmenſchilder bis zum 
1. April d. Is. nicht erfolgt fein ſollte, 
ſo iſt polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
wärtigen. 


Tuo n, den 31. Januar 1909. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


1 Die Bernichung des ab ıdir Äruı. em 
Gutachten im ſtädtiſa e! Schlachthauſe ale 
krant und geſundheitsſccaon ertannten 
Biehes und ausgeſchlach eien Fleiſches durch 
Abtochen mit Säuren in der Talgſchme ze, 
ferner Uebernahme der Fleiſchproden von 
Schweinen, welte auf Trichinen unterſucht 
werden, ſowie der Schweinehaare und Klauen, 
welche von Fleiſchern zurückgelaſſen werden, 
ſoll einem Unternehmer auf 3 Jahre 1. Aprıl er. 
ab übertragen we den. 

Angebote für je 50 Kilogramm des zu 
Überweifenden Fleiſches, deſſen Rückſtände 
Unternehmer verwerthet, ſowie 

2) Angebote für Ueberlaſſung der Fleiſch⸗ 
proben ven Schweinen, welche auf Trichinen 
unterſucht werden für das Jahr und 

3) Angedote auf S hbetacbaare u. Klauen, 
mwelze von den Fleiſchern zurückgelaſſen werden 
ebenfalls pio Jahr. 

Offerten ſind bis Monlag, den 19. Fe⸗ 
brnar er., Mittags 12 Uhr im Bureau I 
einzuzeichen, wojelsu die Bedingungen vorher 
eingeſehen werden können. 

Thorn, den 7. Februar 1900, 


Der Magiſtrat. 


* 2 .. * 

Es ist unmöglich, 
sich ohne Erfahrung eine Vorstellung von 
den unvergleichlichen Wirkungen. gegen 
alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge etc. 

* 


U berfettete Then: schwefel 8 ife 


. Marke: Dreieck mit Erdkugel und 


Kreuz von Bergmann & Co., Berlin N W. 
v. Frkt. a. M zu machen. Preis pr. Stck 
50 Pig bei J. M. Wendisch Nachf. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Etage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh.. 
auf Wunſch Preveitall u. Wagenremiſe pp, desgl 
eine kleine Wohnung und eine trockene 


bildern das 
dar. 
In den 


Bekanntmachung. 


Deut oenehmigung des Herrn Ode p:ajiventen 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Zunimm ung ber Stadtverordneten Ver- 
mmlung zu dem Statut unſe er ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: 

In dem Statut der ſtädtiſchen Spukaſſe 
dom 10. Dezember 1884 kommt der I.gte Setz 


des 8 8 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zur gen onmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
kaſſe mithin künftig ohne Nüdfiht auf die 
Dauer ihr s Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nähfen Monatserſten nach dem Tage 
der Einzahlung verzinst. 2 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt am 1. März 
d. 38. eine Polizei⸗Sergeantenſtelle zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1220 Mk 
und 1 in Perioden von 5 Jahren um je 
00 Mk. bis 15 0 Mk. Außerdem werden 
10% des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mk. Kleidergeld pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienfizeit werden 85 
Mark monatliche Diäten und das Kleidergeld 


gezahlt. 

Die Militär dienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Kenniniß der polniſchen Sprache erwünſcht 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Miliiäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben CTwilve ſorgungsſchein, Lebenslauf 
mil täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebft einem Kretsphyſikats 
neſundheiigatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 12. März 
d. Js. entgegengenommen. 

Thorn, den 8. F⸗bruar 1900. 


Der Magiſtrat. 


* Unüberkreffliches 
Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabritant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Kellerwohnung zum 1. April d. J. zu verm I kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22, 
Wend und Rering der NAA obne nst Lambeck, Adern, 


„Siechthum“ und die 
Während dort ein Engel den kranken Jüngling 
tröſtend umfaßt, ſchmiegen ſich hier zwei verwaiſte 
Kinder in des ſchützenden Engels Arme. 


Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten 


„Erziehung“ 


Unterhalb 


dieſer Glasmalereien befinden ſich fünf Niſchen, 
deren jede den Blick auf ein Diorama freigiebt, 
das die Beſtrebungen der Wohlfahrtspflege illuſtrirt. 


—— — — — ee 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe vom Freitag, 16 Februar 
Der Markt war mit Allem nur ſchwach beſchickt. 

— —e— ˙ ern | 

nieor. | höͤchſt. 
reis. 


Benennung 


Weizen 100 Kilo 13 40 14 20 
Roggen „ 12 20112 80 
Gerſte „ 111680112 50 
eee P 1118112 40 
Stroh (Richt⸗) „ 3 601 4 — 
Heu e " 5 — 614 — 
Erbſen A 15 —[168|1 — 
Kartoffeln 50 Kilo] 2 — 260 
Weizenmehl 4 r 
Roggenmehl ” n 
W 2,3 Kilo] — 501 — — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 1 — 120 
„ (Baudfl.) . . * — 901 1 — 
Kalbfleiſch 8 — 801 120 
Schweinefl eiſch. P 1 —1 120 
Hammelfleiſ h P 1 —1 110 
Geräucherter Speck. 1 11401 —|— 
. 7 114014 —(— 
Karpfen 4 11801 — | — 
Zander Pr 11201 140 
Aale 1 — —1— — 
Schleie 7 1 —1 120 
He hte * 11201 —— 
Barbine „ — 801 11 — 
Breſſen „ 11—I-|— 
Barſche 4 — 701 — 180 
Karauſchen 5 — —1— — 
Weiß fiſche 5 — —1— — 
— in Stück] 3 501 6|— 
Gänſe ” 5 —1 8! — 
Enten Paar | 3 501 5 — 
Hühner, alte Stück] 150 2 — 
„ junge. Paar — ——— 
Tauben 2 — 801 — 90 
Butter 1 Kilo] 150 240 
Eier 8 Schock] 280 320 
Milch A 1 Liter | — | 12] — | — 
Petroleum „ — 231 — 25 
Spiritus ” 1122I—!|— 
„ (denat.) Pr — 351— — 
Bekanntmachung. 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden 


Zu dieſem 
anberaumt. 


Die Angobote haben 
verzeichniſſes zu erfolgen, welches 


die 
ſehen werden kann. 


Die bei Ablauf des Rechnungsjahres von den 
genommenen Arbeiten ſollen auch von den 


Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ger 
nannten Terminen im Bauamt einzureichen. 


Thorn, den 5. Feb. uar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Versandt direst an Priva 


F-TODTg 


Gold- und Silberwaaren 
Echter Brillant- _ 


Ring Mr. 21, 14 karat 
Gold, bes gestempelt 
Se: Stein Mark 18. 
gegen baer oder Nachnahme. 
Reich llustrirte Kataloge 5 
wolen, Gold- and Silberwaaron. T 
geräthe, Uhren, 
u. Alpaceawaaren etc. 


Zwecke find folgende Termine zur Oeffnung der Angebote im Stadtbauamt 
Mittwoch, den 28. Februar d. Js., 


Vormittags 11 


" 


Ausführung der Kämmerei⸗ 


Uhr für Schmiede, Schloſſer⸗, Klempnerarbeiten, 
11½ Uhr „ Zimmers Böttcher⸗, Stellmacherarbeiten, 
11½ Uhr „ Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, 

11% Uhr „ Maurer-, Dachdecker ⸗, Pflaſterarbeiten. 


ſelben beendet 2 


eröffnet den Jahrgang 1900 


mit den beiden hervorragenden erzählenden Werken: 


„Im Wasserwinkel“ 
U. Heimburg 
„Der Schutzengel“ 


von 


Abonnementspreis vierteljährlich (13 Nummern) 1 Mark 75 Pf. 
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter. 


Trank, er iſt auch ein Nährftoff, erften Nang f. 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt jebr leicht verdaulich. 


Paul Heyse. 


oohtem Oap-Rubin. 


Nr. 2209. Uhr- 
Rssbestecke, Bronze kottenanhänrerldern umgearbeitet. Altes Gold, Süber u 
gratis u. franko,| Alteilber M 2. |Edelsteine werden in Zahlung gemommen 


für das Rechnungsjahr 1900/1901 ſollen im Wege 


in Au oder Abgeboten nach Prozenten auf die Preiſe des Preis⸗ 
ehenjo wie die allgemeinen und beſonderen Bedingungen für 
Bauarbeiten im Bauamt während der Dien ſtſtunden einge 


ggenmwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
werden 


meidet alle künſtliche Sühftoffe, wie Saccharin, Zuderin 


Asusserst Billige Freisd 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854 


Simili-Brillant 
r Ring Nr. 43, 8 karat 
old, 388 gestempelt rt 
Mark 6, auch mit Ia. ; * 


Auf allen beschickten Anssteliang .ı ri. 
iirt. Alte Sohmucksachen werden no 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00-00 Be. 
Blumenkohl pro Kopf 00—00 Pfg., Wirfingtohl pro Kopf 
8—15 fg, Weißkohl pro Kopf 1020 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 8—30 Pfg., Salat pro Köp'chen 00—00 P 
Spinat pro Pfd. 00--00 Pig, Peterſilie pro Pack 8 
Pfg., Schnittlauch pro Bund 00—00 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 0 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10— 15 Pfg., Rettig pro Stück 00 —00 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20—30 Pfg., Radieschen pro Bund 
00 —00 Pfg., Aepfel pro Pfd. 15—30 Pfg., Birnen pro 
e e 

achtete 900 — 4,00 Mark, 

M., Heringe pro Kilo 30 Pfg. N 


Amtliche Noti der d 
mtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Donnnrſtag, den 15. Februar a rf 

Für Getreibe, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factoreis 
Provifton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne vor 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 721—761 Gr. 141 bis 

149 M. bez. 

inländiſch bunt 687766 Gr. 132—143 M. bez 

inländiſch roth 745 —772 Gr. 143—144 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr Normalgew. 

inländiſch grobförnig 650 — 750 Gr. 129—133 N. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 656—692 Gr. 120—137 N. 

iden per Tonne von 1000 ilogramm 

fer M. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
14 115—117½ N. 
Kleeſaat pe 1 ilogr. 
weiß 7284 N. 0 
roth 108112 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen» 4,054,450 M. 
Der Vorſtand der Broducten⸗Bdeſe. 
——— 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ſtetig. Rendement 
880. Tranſitpreis franco Neu ahrwaſſer 9,90 Mk. Incl, 
Sack bez. — Rendement 88“ Tranfitpreis ab Lager 
Neufahrwaſſer 9,95 Mk. incl. Sack bez. — Rendement 
75 Tranſitpreis tıanco Neufahrwaſſer 7,67¼½ 7,70 N. 
inel. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


— 
Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 15. Febr iar 1900. 
Weizen 135—144 Mark, abfallende Qualität unter No 
Roggen, geſunde Qualität 123 — 129 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 116—120 Mk. — Braugerſte 120-130 Mark. 
ſeinſte, über Notiz. 
Hafer 1 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne . Kocherbſen 
8 135—145 Mt. 8 3 0 


Leiden oder Freuden eines Muſik⸗ Dirigenten. 


Humoriſtiſches Quodlibet 
von 
Gust. Ad. Zimmermann, 
Thorn, Brauerſtr. 1, 
im Haufe des Herin Stadtrath Tilke. 


Liederaniänge in humorvoller Weiſe geordnet, 
paſſend für Männerchor, auch als Salonſtück tür 
Klavier in jeder heiteren, muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, mit u ohne Damen, Vergnügen bereitend. 
Partitur 2,50 Mk., einzelne Stimmen nur 25 Pf. 


Nervenleiden 


Herdklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchu äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren ne Hämmern 

utandrı 


Magenkrampf, 


Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, 

loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erſolge ohne Störung in der gewohnten Thätige 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 

B. F. Rosenthal, 


Specialbehandlung ner vöſer Leiden 
München, Bavariarina 33. 


Königsberger 


Pferde-Lotterie 


10 


compl.befpannte Eauipagen 
darunter eine 4 Spännige 


ferner 


47 
5 edele oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 


Guſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗Gewinne 


der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
uniderruflich an 23. Mai 1000. 
Looſe a 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


„Die Gesangprobe.“ 


